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—=„”2Städtiſche Pflicht Feuerwehr.

Uebung der geſammten ſtädtiſchen W
feuerwehr am Montag, den 21. Juli d. J.
r dem Nulandsplatze. Antreten daſelbſt

Uhr Abends.s Ler älteſte Jahrgang hat die Binden ab-

zugeben. Die neubeorderten Mannſchaften er-
halten ihre Binden.

Der Branddirektor.

Freiwillige Feuerwehr.
Montag, den Juli d. Js.Korpsübung.
Antreten Uhr Abends am Geräthe-

hauſe. (1769Das Kommando.

Bekanntmachung.
Wegen Neubau der Mühlbrücke in Ober-

beunag wird der Weg von Oberbeung nach
Geuſa vom 22. bis 28. d. Mts. für Fuhr-
werke geſperrt.

Frankleben, den 18. Juli 1902.
Der Amtsvorſteher. (1799

Wer hat den Nutzen von einem
Scheitern der Zollvorlage?

Man ſchreibt dem „Leipz. Tagbl.“: „Jn
einem Artikel über die nächſten Wahlen er-
klärt die „Freiſinnige Zeitung“ ſehr zutreffend,
daß die Zollfrage unter allen Umſtänden
eine große Rolle ſpielen würde, möge nun
der Zolltarifentwurf bis dahin zu Stande ge-
kommen ſein oder nicht, denn der Streit um
den Entwurf bilde nur den erſten Abſchnitt

Die Hauptentſcheidung fiele
nach den Wahlen mit den Handelsverträgen
zuſammen. Das Blatt erachtet dieſen Kampf
für ausſichtsvoller, wenn der Tarifentwurf
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ſcheitere an dem Widerſtreit der r Parteien oder
der Uneinigkeit zwiſchen der Regierung und
den Schutzzöllnern.

Dieſe durchaus zutreffenden Ausführungen
des führenden Organs der freiſinnigen Volks-
partei ſollten beſondere Beachtung bei denen
finden, die geneigt ſind, den Entwurf zu Falle
zu bringen, weil ihnen die Zölle nicht hoch
genug erſcheinen. Die Ausſichten für die

jeder Zollerhöhung ſind bei einem
Scheitern des Entwurfes vor Allem aus drei
Gründen nicht ungünſtig. Zum Erſten iſtdie Erregung eine viel größere, wenn nach
nahezu zweijährigen parlamentariſchen Ver-
handlungen über den Tarif gar nichts zu
Stande gekommen iſt. Solche Zeiten der
Erregung über wirthſchaftliche Vorgänge
ſind aber ebenſo den Radikalen günſtig, wie
die Zeiten der Erregung über national-
politiſche Streitfragen man denke an das
Septennat und noch vorher an die Wahlen
nach den Attentaten auf den alten Kaiſer
den rechtsſtehenden Parteien vortheilhaft ſind.
Zum Zweiten haben die Gegner der Zoll-
erhöhung beim Scheitern des Tarifentwurfes
eine viel poſitivere Handhabe für ihre
Agitation. Jſt der Entwurf vor den Neu-
wahlen angenommen, ſo wird es den zoll-
gegneriſchen Parteien ſehr ſchwer werden, die
Wähler davon zu überzeugen, daß der Kampf
gegen auf der Baſis des Zolltarifs aufge-
baute Handelsverträge noch einen praktiſchen
Erfolg haben könnte. Wenn aber der Wähler
ſich erſt ſagt: „Es nützt doch nichts“, ſo ſtürzt
er ſich nicht mit beſonderem Eifer in die
Wahlbewegung. Ganz anders aber iſt die
Sachlage, wenn der Zolltarifentwurf geſcheitert
iſt. Denn in dieſem Falle iſt der Reichstag
nach keiner Richtung hin gebunden und des-
halb kann es der Wählerſchaft viel eher plau-
ſibel gemacht werden, daß ein Parlament mit
ſtarker radikaler Minderheit den Abſchluß ſolcher
Handelsverträge, die den beſtehenden gegen-

Sonntag, den 20. Juli 1902.
über Zollerhöhungen aufweiſen, hintertreiben
könnte. Schließlich würde es ein die Agitation
der Zollgegner ſtark unterſtützendes Moment
ſein, wenn ſie an dem geſcheiterten Tarife
exemplifiziren könnten, daß die Freunde der
Zollerhöhung ſelbſt nicht wüßten, was ſie
wollten und deshalb gar nicht im Stande
wären, in wirthſchaftlichen Dingen fruchtbare
Arbeit zu leiſten.

Nimmt man hinzu, daß beim Scheitern
des Zolltarifs der Regierung die Ausgabe
einer wirkſamen Wahlparole erſchwert wird,
ſo wird man zugeben müſſen, daß in dieſem
Falle die radikalen Parteien ſtarke Trümpfe
in der Hand hätten. Unter den linksſtehenden
Parteien aber wären es wiederum die Sozial-
demokraten, die bei der allgemeinen Kon-
fuſion den Hauprfiſchzug thäten. Die „Frei-
ſinnige Zeitung“ ſagt abermals ſehr richtig,
daß der Sozialdemokratie der Radau, nicht
die Zollpolitik ſelbſt, ſondern die Ausbeutung
der zollpolitiſchen Situation für ihre Parttei-
zwecke die Hauptſache ſei. Dieſe Taktik iſt
ſicherlich alles eher als lobenswerth, aber ſie
iſt zweifellos bei den Wahlen wirkſam.
Scheitert der Zolltarif deshalb, weil einem
Theile der zollfreundlichen Mehrheit die Zoll-
ſätze für Lebensmittel noch nicht hoch genug
ſind, ſo wird man ſozialdemokratiſche Wahl-
flugblätter von einer Blutrünſtigkeit erleben,
wie ſie ſelbſt bei den heftigſten Wahlkämpfen
bisher noch nicht erhört geweſen iſt. Und
dieſe Wahlflugblätter werden ihre Schuldigkeit
thun, da ſie ja in erſter Reihe auf diejenigen
Klaſſen der Bevölkerung ſpekuliren, bei denen
eine draſtiſche Sprache mehr wirkt, als ſach-
liche und wahrheitsgemäße Argumente.

Das Scheitern der Zolltarifvorlage alſo
würde möglicherweiſe dem neuen Reichstage
eine ſtärkere rothe Nuance geben. Ob damit
etwas für die Jntereſſen der Landwirthſchaft
gewonnen wäre, das mag ſich jeder Freund
der Landwirthſchaft ſelbſt beantworten.

142. Jahrgang.

Schwierigkeiten für England in

Süd-Afrika.
London, 18. Juli. Die Schwierigkeiten

für die engliſche Regierung in Südafrika
mehren ſich. Dr. Smartt, der Leiter der
auf Suspenſion der Kapverfaſſung gerichteten
Agitations-Kampagne, iſt, wie der „Times“
aus Kapſtadt gemeldet wird, dorthin zurück-
gekehrt. Er erklärt, auf Grund einer Rund-
reiſe durch die ganze Kolonie das Gefühl von
der Nothwendigkeit der Suspenſion bei den
ſogenannten Loyaliſten für noch viel ſtärker
und verbreiteter, als bisher angenommen
worden ſei. Es ſei auch durch die Chamber-lainſche Depeſche ch beeinträchtigt worden,
deren Jnhalt habe im Gegentheil die Ent
ſchloſſenheit der die Suspenſion Befürworten-
den noch erhöht. Sie halten Chamberlainſeine muthmaßliche Unkenntniß der wahren
Sachlage zu gute und beavſichtigen, von dem
ſchlecht unterrichteten an den beſſer zu unter-
richtenden Kolonialminiſter zu appelliren.
De. Smartt berichtet von neun Städten in
vier verſchiedenen Wahlkreiſen, einſchließlich
desjenigen des Premierminiſters Gordon
Sprigg, wo die Reſolution zu Gunſten der
Suspenſion mit überwältigender Mehrheit
angenommen worden wäre. Die „Loyaliſten“
ſeien feſt entſchloſſen, ihr Programm, das
außer der Verfaſſungs-Suspenſion auch eine
ihnen günſtigere Wahlkreis-Eintheilung um-
faßt, durchzuſetzen. Die eroberten Republiken
wären in die Lage geſetzt, die neue Ent-
wickelung mit neuen e r zubeginnen wenn man ſich für die Kapkolonienicht ebenfalls zu einer Kekonſtruttion der

Regierungsmaſchine entſchließe, werde der
Dampfkkeſſel eines Tages platzen. Auf dem
flachen Lande ſeien nicht 5 pCt. der Be-
völkerung engliſch geſinnt. Junge Kapburen,
die auf der engliſchen Seite gefochten hätten,
würden verhöhnt und gemieden, allenthalben

Der Lüge Sagat.
Roman von E. von Wald-Zedtwitz.
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(Fortſetzung.)

„Jch glaube, Du fürchteſt, Dich bei uns
zu langweilen? Da irrſt Du Dich, wir leben
flott, vergnügt, tanzen, ſingen und ſpringen

auf dem Lande iſt es auch einer ernſten
Paſtorenfrau geſtattet, luſtig zu ſein; wir
ſchießen und reiten, da wird es Dir Dein
geſtrenger Haustyrann ſchon geſtatten
übrigens ach, Melitta ach einzige,
goldene Frau,“ Fifi feufzte tief und ſchlug
die kleinen Augen ſchwärmeriſch zum Himmel

„eine Predigt hält Dein Mann windel-
weich hat er mich gemacht! Was iſt der
Menſch eigentlich doch für ein Scheuſal
und das Schlimmſte iſt dabei, daß man es
eigentlich gar nicht weiß. Aber zu Deinem
Manne muß man kommen, um ſich einmal
innerlich erleuchten zu laſſen. Kind Kind
wir Frauen ſehen uns ja ſtets nur im
Glanze der Aſtrallampe und im Scheine der
Lichter unſeres Toilettenſpiegels und unſerer
Verehrer. Nicht wahr, der Hut iſt nett? Ein
Pariſer Modell von der Wietzer ſie
meinte, er ſtände mir gut na das
ſagen ſolche Perſonen immer, wenn ſie etwas
Theures an eine vermeintliche Landpomeranze
bringen wollen!“

Fifi ſchnappte nach Luft und ergriff plötzlich
Melitta's Hände. „Einzige Frau, eine gott-
volle Jdee, das Manöver kommt zu uns, bis

unters Dach erhalten wir Einquartierung.
Jch habe gehört, daß der Major v. Sternfeld
uns zugedacht iſt, ſeine Frau harre ich ſchoneingeladen, Daran Frau, Du kommſt auch

und. Herr Dönſtrut, Sie beſuchen uns gleich-
falls; hahahaha, dann iſt ja die ganze liebe
Familie beiſammen.“

Axel verneigte ſich zuſtimmend und Melitta's
Augen, in der Erwartung ſolcher außer-
gewöhnlichen Vergnügungen, glänzten freudig.

„Wenn es mein Mann erlaubt,“ ſagte ſie
faſt ſchüchtern.

„Kind, Kind, mein Mann erlaubt mir
Alles, wo iſt denn Dein entzückender Herr
Paſtor übrigens Jch wickele meinen guten
Theo um den Finger.“

Jn dieſem Augenblick kamen die Kinder
zurück, Fifi ſprang auf, küßte ſie nach der
Reihe ab und rief komiſchen Ernſtes: „Viere
haſt Du, und ich habe gar keins! O, Jhr
ſüßen, einzigen Lämmer! Jch bin die
Tante Fifi Stehndorf. Hat Euch Mama
noch nicht von der dicken Tante Fifi erzählt

Nein? O, vas iſt ſchlecht von Dir,
Litta ſchlecht ſchlecht! Wartet nur
einen Augenblick, Jhr ſüßen, entzückenden
Würmer, erſt muß Tante Fifi Kaffee trinken,
dann erzählt ſie Euch ſo viel Jhr wollt
mitgebracht habe ich Euch auch etwas.“

Frau v. Stehndorf trank Kaffee, und
während deſſen überwanden die Kleinen ihre
urſprünglich zu Tage tretende Schüchternheit
und betrachteten ſich die ihnen höchſt inter-
eſſante, komiſche Tante. Der Federhut ſchien
ihnen beſonders in die Augen zu ſtechen.

e eeeceeeeeee

„So nun bin ich fertig, hat mich
ordentlich geſtärkt, einzige Milla. Ja
wie wir noch klein waren Mama und
ich nannte ich ſie immer Milla oder
Litta,“

„Warſt Du auch einmal klein,
ſagte Karl.

„Ha ha hörſt Du, Litta bei
meinem Anblick kann ſich's der Junge gar
nicht denken ha ha!“

Nun nahm Fifi Fritz rechts, Karl links
auf den Schooß, die kleine Urſel ſetzte
ſich auf die Fußbank zu ihren Füßen und
erzählte und ſchwatzte, ohne ein Ende zu

Tante

finden.
„Wer klingelt nun?“
„Jch!“ „Jch!“ „Nein, ich!“
„Jhr klingelt alle drei!“
Nun begann ein wahres Sturmläuten. Das

Mädchen erſchien.
„Mein Kutſcher ſoll den Korb bringen.“
Chriſtian Habekoſt keuchte die Treppe herauf.

„Draußen draußen“ rief Fifi, aber
die Kinder beſtanden darauf, der Korb mußte
hereingebracht werden und wurde unter all
gemeinem Jubel geleert. Kuchen, Blumen,
Früchte, junge Hühner, einige Würſte, Eier
und Butter kam da zum Vorſchein.

„Aber Fifi das iſt ja eine ganze Speiſe-
kammer voll.“

„Einzige, und jedes Stück kommt von
Herzen! Hier iſt noch“ ſie drückte Melitta
ein Päckchen in die Hand „für die Armen

gieb es Deinem Manne ſage ihm, daß
J ich bedaure, ihn nicht getroffen zu haben

verzehrt Alles ja geſund und nun
lebt wohl. Herr Dönſtrut, ich habe die
Ehre.“ Ein Kind nach dem andern, zum
Schluß auch Melitta, abküſſend, ging ſie zur
Thür.

„Soll die Tante bald wieder kommen
Wollt Jhr ſie beſuchen, Kinder

„Ja ja ja!“ erſcholl es n der
Runde, und in Begleitung Axel's verließ ſie
das Haus.

Letzterer, welcher wußte, daß Sternfeld bald
einige Tage von Kronenberg entfernt ſein
würde, um mit dem Bataillon in der Roſen-
berger Haide eine größere Schießübung im
Terrain vorzunehmen, begab ſ ſich zu ſeinem
Schwager. Er traf ihn ſehr beſchäftigt. Nichts-
deſtoweniger ließ er ſich nicht abhalten, ihm
ganz im Vertrauen ſeinen Plan bezüglich
des Reitens in der Bahn mit Frau Malten
nitergen

Du ſcherzeſt, Axel? Jch finde es eben im
höchſten Grade unrecht, ſolche unpaſſende Jdee

bei dieſer leichtgläubigen, jungen Frau zu
erwecken. Rechne dabei weder auf meine,
noch auf Adda's Unterſtützung,“ antwortete
Lutze ernſt.

„Wer Dich ſo ſprechen hört, der müßte
glauben, Du hätteſt im Leben nie ein
Wäſſerchen getrübt und wärſt ein Tugend-
ſpiegel erſter Qualität geweſen,“ gab Axel
gereizt zurück.

„Mir iſt wenigſtens der Ruf einer jungen
Frau ſtets heilig geweſen.“

„Mir etwa nicht fuhr Axel auf.
Fortſetzung folgt.)
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ſagten die ehemals Aufſtändiſchen: „Noch
habt ihr die Oberhand, aber wartet nur, bis
das Kriegsrecht aufgehoben iſt, dann kommen
wir dran!“

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Juli. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt an Bord der „Hohen-
zollern“ lin Molde angekommen. Die Witte-
rung iſt herbſtlich.

Die Meldung, daß Freiherr v. Wangen-
heim, der Vorſitzende des Bundes der Land
wirthe, mandatsmüde iſt, wird von berufenſter
Seite, nämlich vom Freiherrn v. Wangenheim
ſelbſt, beſtätigt. Auf eine Anfrage der „Star-
garder Ztg.“ an Freiherrn v. Wangenheim,
ob er thatſächlich ſich nicht wieder um ein
ReichstagsMandat bewerben wolle, hat er
geantwortet, daß es allerdings ſeine Abſicht
ſei, ſich nach Ablauf ſeines Mandats voll
ſtändig von der politiſchen Thätigkeit zurück-
zuziehen.

Aus Gneſen wird der „Köln. Ztg.“
gemeldet, daß dort am 15. Juli, Vormittags,
anläßlich des Jahrestages der Schlacht
von Tannenberg ein feierlicher Dank-
gottesdienſt abgehalten wurde; das Hoch-
amt celebrirte ein Domherr, und eine Pro
zeſſion ſchloß ſich an den Gottesdienſt an;
der „Lech“ hatte die polniſche Bevölkerung
in einem längeren Artikel aufgefordert, ſich
an dieſer Gedächtnißfeier recht zahlreich zu
betheiligen. So iſt zu leſen in dem „Gneſener
Generalanzeiger“; man darf geſpannt darauf
ſein, ob der Erzbiſchof von Poſen und Gneſen,
der ſonſt kein abgeſagter Feind von Berich-
tigungen iſt. dieſe Darſtellung durch eine
bündige Erklärung ausräumen wird; ſie
ſcheint uns unbedingt geboten, denn die That-
ſache, daß man in deutſchen Landen eine Be
ſiegung deutſcher Waffen feierlich begeht,
überſchreitet das Maß des Erlaubten in
ſolchem Grade, daß man ſie bezweifeln muß.

Die Berliner Gaſtwirthſchafts-
gehilfen beſchloſſen, entgegen einer Eingabe
der Gaſtwirths-Vereinigung, den Polizeipräſi-
denten um Einführung einer neunſtündigen
Ruhezeit zu erſuchen.

Eſſen a. d. Ruhr, 18. Juli. Der
deutſche Kronprinz traf heute Vormittag
hier auf dem Hauptbahnhof ein und wurde
vom Geheimrath Krupp empfangen, in deſſen
Begleitung er ſich alsdann nach Villa „Hügel“
begab.

Kiel, 17. Juli. Die ſeit 15 Wochen von
der BauJnnung aus geſperrten Maurer
und Zimmerer beſchloſſen, daß jeder einzelne
Arbeiter nach Belieben die Arbeit wieder auf-
nehmen könne. Die Meiſter lehnen es ab,
auf dieſe Erledigung der ſchwebenden Lohn-
ſtreitigkeiten einzugehen und beſtehen auf der
kontraktlichen Unterwerfung der gewerklichen
Arbeiterſchaft.

Elbing, 17. Juli. Wie die „Elbinger
Ztg.“ meldet, ſteht die ſpaniſche Rigierung
mit Schichau in Unterhandlung wegen des
Baues von Kriegsfahrze uge n. Es
handelt ſich dabei nicht nur um den Bau
von Torpedobooten, ſondern auch um einen
Kreuzerbau. Jn dieſer Angelegenheit weilen
gegenwärtig mehrere ſpaniſche Marineoffiziere
in Danzig. Morgen treffen die Spanier in
Elbing ein.

Eydtkuhnen, 18. Juli. Der König
von Jtalien iſt mittels Sonderzuges heute
Vormittag in Wirballen angekommen, be-
gleitet von dem Generaladjutanten des Kaiſers
Nikolaus, Generalleutnant Dolgorucki. Nach
einem Aufenthalt von etwa 30 Minuten be-
ſtieg der König den Zug, der dort auf ſeine
Rückkehr aus Rußland gewartet hatte und
ſetzte kurz nach 10 Uhr Vormittags die Reiſe
fort ohne in Eydtkuhnen anzuhalten.

China.
Peking, 18. Juli. Die Auflöſung der

proviſoriſchen Regierung in Tientſin
erfolgt nach vier Wochen, nachdem die chine-
ſiſche Regierung heute in einer Note die von
den Geſandten der betheiligten Mächte aufge-
ſtellten Bedingungen angenommen hat.

Cokales.
Merſeburg, 19. Juli.

Apothekenbeſitzer Schneider Jm
Laufe des vorigen Jahres ging die Stadt-
apotheke, welche lange Zeit in den Händen
des Herrn Curtze geweſen war, an Herrn
Schneider über. Leider hat ſich derſelbe
des Beſitzes nicht lange erfreuen dürfen. Der
noch in den 30ern ſtehende Herr iſt in Bad
Reichenhall, wo er Geneſung ſuchte, verſtorben.
„Ehre ſeinem Andenken!

Aufgang der Jagd. Der Bezirks-
Ausſchuß hat feſtgeſetzt, daß die Jagd auf

Rebhühner am 25. Auguſt, die auf Haſen am
15. September er. aufzugehn hat.

Kunſtausſtellung in Merſeburg.
Dem Vorſtande des hieſigen Kunſt- Vereins
iſt es gelungen, die gelegentlich der Ein
weihung der Erlöſerkirche zu Jeruſalem im
Herbſt des Jahres 1898 von dem Maler Js-
mael Gerte zu Berlin geſchaffenen Gemälde,
Studien und Skizzen, in einer Sonderaus-
ſtellung hiet allerdings nur für kurze Zeit

vorzuführen. Die bereits eingegangenen
ausgeſtellten Bilder umfaſſen eine Reihe
von Einzeldarſtellungen (20), von denen wir
folgende hervorheben: 1. Uebergabe des
Grundſtücks Dormition an die Katholiken
Jeruſalems. 2. Anſprache Sr. Majeſtät bei
der Einweihung der Erlöſerkirche. 3. Ein
treffen der Majeſtäten vor der inneren Stadt
Jeruſalem. 4. Ausgang der Majeſtäten aus
der Grabeskirche. 5. Oel-Skizze aus Jeruſa-
lem. 7. Sechs Aquarell-Skizzen aus Jeruſa-
lem. 8. Eine Anzahl Bleiſtift-Skizzen aus
Jeruſalem. Wir empfehlen den Mitgliedern
des Kunſt-Vereins ſowie den ſonſtigen Kunſt-
freunden dieſe hochintereſſante Ausſtellung,
auf welche wir demnächſt noch zurückkommen
werden.

Erledigte Stellen für Militäranwärter im
Bezirke des 4. Armeekorps. Geſucht werden
1. September oder auch früher, Mansfeld Kreis-
ausſchuß: Gegenbuchführer der Kreisſparkaſſe und
Bureau-Aſſiſtent, 1500 M. Kaution, 1050 bis 2100
M. Gehalt jährlich 1. Aug., Blankenburg (Schwarza-
thal), Poſtamt Landbriefträger 700 bis 1000 M.
und 72 M. Wohnungsgeld; 1. Sept., Eiſenbahn-
direktion Crfurt (der Dienſtort wird bei der Einbe-
rufung beſtimmt): 6 Anwärter für den Weichen-
ſtellerdienſt, je 900 bis 1400 M., nach Beförderung
1200 bis 1600 M. Jahresgehalt und Wohnungsgeld
nach Tarif oder Dienſtwohnung; ferner, ebendaſelbſt:
Bureaudiener, 1000 bis 1500 M. und Wohnungs-
geldzuſchuß oder Dienſtwohnung; 1. Okt., Erfurt,
Magiſtrat: Polizeiſergeant, 1300 bis 1750 M. und
freie Dienſtkleidung; Marburg, (Reg.-Bez. Kaſſel),
Magiſtrat: Polizeiſergeant, 1000 M. 1300 M., 60
M. Bekleidungsgeld Vacha, großherzogliche Steuer-
Reviſion: Expeditions- und Schreibhilfe, 14 M.
Wochengeld.

Tivoli Theater.
„Das ſüße Mädel“. Mit dieſem à priori

beim Publikum ſich inſinuirenden Titel
zeichnen die Librettiſten Landsberg und Stein
einen weiblichen Charakter, Lola, welcher par
condescendance einer Jnklination des Neffen
Grafen Hans folgend, von dieſem im
charakteriſtiſchen Momente dem Onkel, Grafen
Balduin, als Baroneſſe vorgeſtellt, von letzterem
nun auch umworben, endlich intakt die Ehe
mit dem Maler Florian ſchließt (wenn ich die
Paare nicht verwechſele); dann das Qui pro
quo des Onkel Grafen, die aus langer Ver-
gangenheit auftauchende Erinnerung an ein
ihm näherſtehendes, die Tochter für den Sohn
nehmend, bilden das Weſentlichſte der Hand-
lung, reich an draſtiſchen Jntermezzi. Mich
nun zu dem Muſikaliſchen wendend, will ich
nicht unterſchätzen die wirkſame Faktur des
Finale des 1. Aktes, des Chores, der hier
integrirender Faktor der Handlung mit iſt,
des ſchön geſungenen Duetts zwiſchen Lola
(Frl. Pickert) und Hans (Herr Haber-
felder), des Terzetts zwiſchen eben Erwähnten
und Florian (Herr Baumann), letzteres auch
gut inſtrumentirt. Das champétre des 2.
Aktes iſt effektvoll, war ſzeniſch nach Koſtü-
mirung auch brillant, das Finale auch dieſes
Aktes hat nach Homophonie geſchickte Arbeit
verrathende Momente. Mit Eintritt des
dritten Aktes fehlt dem Komponiſten Rein-
hardt jeder eigene Anhalt; wurde ſchon im
zweiten Akt gewienert, genug Walzer-Rhyth-
musintonirt,ſotritt neben dem ſich ausbreitenden
muſikaliſchen Wiener Jargon nach Melodik an
Strauß, nach Rhythmik an Delibes Exinnern-
des auf, ja in der Situationsmalerei an
Mendelsſohn's Sommernachtstraum. Wird
ſich dieſes opusculum, in dem es übrigens
jovial genug hergeht (der treffliche Jlluſtrator
Herr Baumann) halten, ſo charakteriſirt es
unſere Zeit, welche nur die materielle Speku-
lation noch auf Koſten alles Jdealen zum
Jdeal ausprägt.

Die freundliche Kompoſition des Herrn
Kapellmeiſters Schütt „Die Masken“, in
welchen der anſpruchsloſe Komponiſt die Or-
cheſterinſtrumente ſelbſt ihren Charakter
tönen läßt, hat einmal eine nach Melodik und
Harmonik Achtung gebietende Stelle und
wurde von Frl. Pickert mit Temperament
geſungen und grazioso in der Allüre begleitet
und vom Orcheſter ſchön geſpielt. Nun ge-
denke ich noch voll Lobes des Geſanglichen
und Spiels des Herrn Haberfelder, des
Frl. Tiſchner, des Herrn Baumann,
Frl. Kühne's, des ſeine Funktionen be-
wußt beherrſchenden Herrn Mees, des halb
Ungar halb Wiener ſich gut gerirenden Herrn
Holzwarth und Ariſtokraten des Herrn

Armgard. S.

Provinz und Umgegend.
Halle, 17. Juli. Jm Jntereſſe des Thier-

ſchutzes wurde im vorigen Jahre von wohl
meinenden Thierfreunden in Berlin der Ver-
ſuch gemacht, die Pferde durch Strohhüte
gegen die Folgen der Sonnengluth zn ſchützen.
Die Sache fand damals raſch Anklang. Die
Tauſende von Hüten, die der damit beauf-
tragte Berliner Fabrikant vorräthig hatte,
waren im Nu vergriffen, und die betreffende
Firma ſah ſich außerſtande, die neugeforderten
in der gewünſchten Zahl zu liefern. Dieſes
Jahr iſt die Sache in der Reichshauptſtadt
noch mehr in Aufnahme gekommen, und mit
Recht wird darauf hingewieſen, daß ſich durch
die nachahmenswerthe Neuerung thatſächlichein
neuer Zweig der Strohflechterei-Jnduſtrie ent-
wickelt. Auch in Halle ſieht man in dieſem
Jahre zum erſtenmal Pferde mit Strohhüten
geſchützt. Zwar ſind es nur ein paar Thiere,
denen dieſe Wohlthat zu theil wird, aber
jedenfalls wird die Neuerung bald in
größerem Maße Freunde gewinnen.

Halle, 17. Juli. Ueber den derzeitigen
Spielplan des Apollo Theaters wird ge-
ſchrieben: Eine Elitenummer bietet der
komiſche Jongleur Mr. Zetto; er arbeitet
mit verblüffender Eleganz und bringt, z. B.
Jongliren mit Käſten und Stäben, erſtaunliche
Trics, wie ſie in dieſer tadelloſen Vollendung
hier noch nicht gezeigt wurden. Die Ge-
ſchwiſter Zaharetta leiſten als muſikaliſche
Clowneſſen Erkleckliches. Das Romulus-
Trio vertritt in trefflicher Weiſe im Spiel-
plan das gymnaſtiſche Fach ihr Kraftakt iſt
neu und ſchwierig und fand wegen der exakten
Ausführung lebhaften Beifall. Erna Rolla
als Koſtümſoubrette erfreut mit ſchelmiſchen
Liedern, die ſie anſprechend vorzutragen verſteht.

Dürrenberg, 19. Juli. Laut Kurliſte
Nr. 13 des Königlichen Soolbades Dürren-
berg war bis zum 16. Juli er. das Bad von
1506 Kurgäſten beſucht.

Markranſtädt, 17. Juli. Einen Stroh-
Diebſtahl entdeckten Sonnabend Nacht
mehrere „Handwerksburſchen.“ Letztere wollten
ſich in der ſchönen Sommernacht in einem
dem Rittergutsbeſitzer Braumann in Queſitz
gehörigen Strohfeimen zur Ruhe betten, als
ſie entdeckten, daß ein mit einem Pferd be-
fpannter Wagen von einem ihnen Unbekannten
mit Stroh beladen wurde. Da ſie nun nicht
annehmen konnten, daß der Beſitzer des
Strohes die Nacht zum Tage gemacht hatte,
ſo beſchloſſen ſie den nächtlichen Arbeiter ruhig
gewähren zu Jaſſen, um ihn zu verfolgen. Das
Geſchirr zog dann vollbeladen ab, die wacke-
ren Handwerksburſchen hinterdrein. Nachdem
ſie den Beſitzer des Strohfeimens benachrich-
tigt hatten, war es möglich, mit Hilfe des
Gendarmen den Dieb in einem Orte bei
Dürrenberg feſtzunehmen.

Köſen, 17. Juli. Jn der Nacht zum
15. d. M. iſt in der Verkaufshalle am Bahn-
hofe hier eingebrochen, und aus dieſer
ſind Gläſer, Schmuck- und Arbeitskäſten,
Taſſen Photographieen und Broſchen geſtohlen
worden. Sämmtliche Gegenſtände waren mit
Anſichten von Köſen und der Rudelsburg ver-
ſehen und hatten einen Werth von etwa
50 M. Verdächtig ſind zwei Handwerksburſchen.

Lützen, 16. Juli. Am heutigen Tage
fand im hieſigen Rathhausſaale die Be-
grüßung und Einweiſung der neuen Ge-
meindeſchweſter für die Landgemeinden
um Lützen ſtatt. Zu derſelben hatten ſich
der Herr Landrath Graf d'Haußonville,
Damen und Herren des Vorſtandes des
Vaterländiſchen Frauen Vereins Merſeburg-
Land, die Geiſtlichen der Ephorie und die
Amtsvorſteher der Amtsbezirke um Lützen
eingefunden. Der Herr Landrath ſchilderte
in ſeiner Begrüßungsanſprache das erfreuliche
Wachsthum des Vaterländiſchen Frauen-
Vereins Merſeburg-Land, der an dieſem Tage
die dritte Gemeindeſchweſter einweiſen konnte,
und gab dem Wunſche Ausdruck, daß die
neue Gemeindeſchweſter durch Gottes Hilfe
vielen Kranken und Armen in den ihr ver-
trauten Gemeinden zum Segen werden möge.
Jm Namen der Gemeinden, denen die neue
Schweſter dienen ſoll, dankte Herr Super-
intendent Jödicke dem Vaterl. Frauen
Verein Merſeburg-Land für die Anſtellung
der Schweſter, hieß die neue Schweſter will-
kommen und verſicherte ihr, daß ſie viel
Arbeit finden, aber in der Arbeit auch die
Hilfe Gottes erfahren werde. Damit ſchloß
die ſchlichte und dabei doch erhebende Feier.

Die neue Schweſter hat bereits in einigen
Landgemeinden Kranken geholfen. Wir be-
merken, daß die Schweſter unentgeltlich ihre
Dienſte thut. Anfragen betr. Uebernahme
von Krankenpflege durch die Schweſter ſind

an den Herrn Superintendenten zu richten.
Lützeu, 17. Juli. Geſtern tagte hier

die Paſtoralkonferenz der Ephorie. Den

Verhandlungsgegenſtand bildete die Frage:
Wie können in den Gemeinden Kräfte erweckt
und gebildet werden zum Dienſte der Barm-
herzigkeit? Wenn man bedenkt, daß die Zahl
der Gemeinden, welche Schweſtern begehren,
fortwährend wächſt, die Diakoniſſenhäuſer
aber oft die begehrten Schweſtern nicht ſenden
können, weil zu wenig in die Diakoniſſen-
häuſer eintreten, wird man die Frage als
durchaus zeitgemäß anerkennen müſſen.

Erfurt, 17. Juli. Einen harten Kampf
hatte Mittwoch Abend in der Marbachergaſſe
der Polizeiſergeant Kögel mit einem Former
aus Böhmen zu beſtehen. Dieſer hatte zahl
reiche Paſſanten in frecher Weiſe angebettelt
und ſoklte arretirt werden. Plötzlich zog der
Arreſtant ein ſpitzes Eiſen und ſtach auf den
Beamten ein. Dieſer machte von ſeinem
Säbel Gebrauch und verſetzte dem Angreifer
Schläge auf den Kopf und auf die Hand.
Nachdem der Mann in der Polizeiwache ver
bunden worden war, gerieth er in die größte
Wuth und riß ſich die Kleidungsſtücke vom
Körper. Der Tobſüchtige mußte in die Tob-
zelle geſteckt werden.

Aus Thüringen, 18. Juli. Jn Schleiz
ſtürzte der 70 Jahre alte Rentier Zeidler die
Treppe ſeines Hauſes herab, ſchlug ſich die
Hirnſchale ein und verſtorb auf der Stelle.

Der Heizer Heilemann in Camburg ge
rieth auf dem dortigen Bahnhof in die Dreh-
ſcheibe, die ihn mehrfach quetſchte und ihm einen
Rippenbruch beibrachte. Die Ernte hat in
Thüringen begonnen. Zunächſt die Rapsernte
die einen guten Ertrag erwarten läßt. Jn
Eſchwege hat man bereits mit dem Roggen-
ſchnitt den Anfang gemacht. Jn Mühlhäuſer
Flur hat man bereits einen Plan Winter-
gerſte geſchnitten. Zu der gebrachten Nach-
richt über den Mangel an Sperlingen in
Jgelshieb und Meuſeberg iſt noch mitzutheilen,
daß es auch auf der Sophienheilſtätte bei
Berka a. J. keine Sperlinge giebt. Der
Landgerichtsrath a. D. Dr. jur. Fr. Hermann
Ortloff in Weimar feierte ſein 50jfähriges
Doktorjubiläum. Jn Jena hat ſich vor
dem neuen Friedhof der Buchhalter J. Berner
aus Bremen erſchoſſen, angeblich, weil er in
Folge ſeiner epileptiſchen Anfälle keine Stell-
ung finden konnte. Schwere Gewitter gingen
geſtern Nachmittag über Pößneck und Um-
gegend nieder. Jn Oppurg, Warnberg 2c.
hat der Blitz mehrfach größeren Schaden an-
gerichtet. Jn Caſekirchen bei Camburg
kam es am Tage der Grundſteinlegung zum
neuen Pfarrhauſe zwiſchen einigen Mitgliedern
des Kirchenvorſtandes zu einer heftigen
Schlägerei. Ganz nach „bayriſcher“ Art wurde
zuerſt viel Bier getrunken und ſich dann
„geraaft“. Jn dieſen Wochen bereiſt ein
evangeliſcher Geiſtlicher aus der Provinz
Poſen die Provinz Sachſen und benachbarte
Gebiete, um den in dieſen Gegenden ſich auf
haltenden Sachſengängern ſeelſorgeriſch nahe-
zutreten.

Kloſtermannsfeld, 17. Juli. Durch
einen Bierwagen wurde hier ein 2 jähriges
Kind überfahren und ſo ſchwer verletzt,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Vom Unterharz, 17. Juli. Die Ernte
an Waldbeeren fällt in dieſem Jahr in
den Forſten des Unterharzes ſehr gering aus.
So haben die Erd beeren nur einen im
Vergleich zu früheren Jahren verſchwindend
kleinen Ertrag ergeben. Faſt noch geringer
wird die Heidelbeerernte ausfallen, die
geradezu als Mißernte bezeichnet werden kann.
Die Blüthen beider Beerenarten ſind durch
die ſtarken Fröſte im Mai total vernichtet
worden. Für die Beeren ſuchende Be-
völkerung bedeutet das einen nicht unerheb-
lichen Ausfall an ihren Einnahmen.

Nordhauſen, 18. Juli. Ein Atrentat
von beiſpielloſer Frechheit wurde geſtern
Nachmittag gegen 6 Uhr in der Nähe des
Wartthürmchens auf die Frau eines hieſigen
Brennereibeſitzers verſucht. Die Frau ging
in der viel frequentirten Gegend ſpazieren,
als ſie von einem jungen Mann von hinten
überfallen wurde, der ihr die Fauſt in den
Mund drückte, um ſie am Schreien zu ver-
hindern. Die Ueberfallene wehrte ihn jedoch
durch Beißen und Schlagen von ſich ab und
ſchrie wiederholt um Hilfe, ſo daß der Unhold
endlich von ihr abließ. Da auf der „Wil-
helmshöhe“ ein Konzert ſtattfand, verhallten
die Hilferufe ungehört. Die faſt beſinnungs-
loſe Frau ſchleppte ſich mit Mühe bis zum
Altenthor, von wo aus ſie mit der elektriſchen
Staßenbahn nach Hauſe fuhr. Der Thäter
iſt von ſchlanker Erſcheinung, ſeine Kleidung
war von einer gewiſſen Eleganz. Der gemeine
Menſch mißhandelte aus Wuth über das
Mißlingen ſeines Attentats die Frau mit
Stockſchlägen.

Aſchersleben, 17. Juli. Heute Morgen
wurde die Johannispromenade wohnende
Wittwe Römer mit ihrem jüngſten, acht
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Jahre alten Töchterchen todt aufgefunden.
Anſcheinend iſt Leuchtgas Einathmung die
Todesurſache, da das betr. Zimmer ſtark mit
Gasgeruch angefüllt war und auch ein Gas-
ausflußhahn offen vorgefunden ſein ſoll.

Wernmnigerode, 17. Juli. Es iſt bekannt,
daß die Harz-Querbahn einen großen Theil
des Touriſtenverkehrs von Harzburg ab und
Wernigerode zuwendet. Jm Verlage der
Woldagſchen Buchhandlung in Harzburg er
ſcheint nun ein Hotel und Geſchäftsanzeiger,
der u. a. mit einer Karte der weiteren Um-
gebung Harzburgs ausgeſtattet iſt. Auf dieſer
Karte ſind zwar ſämmtliche Touriſtenwege ver
zeichnet, aber die Harz-Querbahn iſt weggelaſſen.

Magdeburg, 17. Juli. Der in Dies
dorf bei Magdeburg geborene Hofknecht Fritz
Lindemann wurde in Güſtrow der Er-
mordung eines Kindes überführt und zum
Tode verurtheilt. L. ſteht im Alter von 31
Jahren und iſt mehrfach vorbeſtraft. Er war
u. A. in Magdeburg wegen verſuchten Mordes
zu einer längeren Strafe veruttheilt. Nach
Verbüßung ſeiner Strafe wanderte er, wie die
„Magdeb. Ztg.“ ausführt, nach Mecklenburg,
wo er auf einem Gute in der Nähe von
Plaue in Stellung kam. Hier knüpfte er ein
Verhältniß mit einem 18 jährigen Mädchen an.
Seinem Verkehr mit dieſem aber war ein
Hind im Wege, das er dann mit Hilfe ſeiner
Geliebten, der Tante des Kindes, durch Grün-
ſpan vergiftete. Nach dieſer That floh er
ins Ausland und zwar nach Algier, wo er
ſich für die Fremdenlegion anwerben ließ.
Da er ſich dort des Armes der deutſchen Ge
rechtigkeit entrückt glaubte, ſchrieb er Briefe
nach der Heimath, in denen er ſeine That
offen mittheilte. Er wurde aber von der
franzöſiſchen Regierung ausgeliefert und in
Güſtrow zum Tode verurtheilt. Das Urtheil
iſt bereits rechtskräftig geworden. Um ſein
Gewiſſen zu erleichtern, hat er nun vor
Kurzem geſtanden, daß er im Jahre 1899,
als er aus dem Gefängniß in Gommern ent-
laſſen wurde, ehe er nach Mecklenburg wanderte,
ein Mädchen, das aus der Provinz Poſen
ſtammte, ermordet habe. Dieſes Mädchen
habe er auf dem Centralbahnhofe in Magde-
burg getroffen. Er ſei mit ihm ins Geſpräch
gekommen und auf dem Wege nach Diesdorf
habe es ihm geſagt, daß es etwa 85 Mark
baares Geld bei ſich habe und nach Hanno-
ver fahren wolle, um dort einen Dienſt
anzunehmen. Er habe dem Mädchen zuge-
redet, in Magdeburg zu bleiben, dann habe
er es in dem Kiesgraben bei Diesdorf nach
Vornahme unſittlicher Handlungen mit ſeinem
Leibriemen erdroſſelt. Die Leiche habe er,
nachdem er ſich aus einer erbrochenen Bude
eine Schaufel geholt, in der Kiesgrube ver-
ſcharrt. Angegeben hat er ferner, daß er mit
der Abſicht nach Magdeburg zurückgekehrt ſei,
ſeine Frau, die ſich von ihm hatte ſcheiden
laſſen, zu ermorden. Seit einigen Tagen iſt
nun von der unterſuchenden Behörde unter
Leitung des Unterſuchungsrichters des Land-
gerichts Güſtrow eine Nachforſchung nach der
Leiche des ermordeten Mädchens angeſtellt
worden, und zu dieſem Behufe finden zur
Zeit Ausgrabungen in einer Kiesgrube bei
Diesdorf an einer Stelle ſtatt, welche der
Mörder, der hierher gebracht wurde, als die
der Beſeitigung ſeines Opfers angegeben hatte.
Die bis jetzt vorgenommenen Ausgrabungen
haben noch keine Erfolge gehabt, obgleich alle
Anzeichen dafür ſind, daß der Mörder die
Wahrheit geſagt hat.

Der Einſturz des Campanile.
Aus Venedig, 16. Juli, ſchreibt man: Da

die Beſchädigungen am Glockenthurm, der Spalt
an der Nordſeite desſelben, nur ganz kurze Zeit vor
dem Einſturz, ungefähr eine Woche vorher, ſichtbar
waren, nehmen Sachverſtändige an, daß die Pfähle,
auf denen der Thurm ruhte, aus unbekannten
Urſachen plötzlich nachgegeben haben. Das Eintreten
des Unglücks ließ ſich demnach weder vorherſehen
noch verhindern. Die beklagenswerthe Thatſache,
die in der ganzen Welt ſo rege Theilnahme findet,
muß einem unvermeidlichen Verhängniß zugeſchrieben
werden. Wieder andere ſagen, die letzte Urſache des
Unglücks ſei in den Arbeiten zu ſuchen, die an der
Loggetta vorgenommen wurden und die den Thurm
in Mitleidenſchaft gezogen hätten, ohne daß jene
Vorſichtsmaßregeln getroffen worden waren, die
die beſonderen Umſtände erheiſchten. Als man den
Schaden wahrnahm, war es zu ſpät, die Bewegung
der ungeheuren Maſſe aufzuhalten ſelbſt die Wiſſen-
ſchaft unſerer Tage hatte kein Mittel, den Sturz zu
hemmen. Verſuche dazu würden ganz nutzlos das
Leben zahlreicher Arbeiter gefährdet haben. Genau
genommen iſt der Glockenthurm auch nicht einge-
ſtürzt, ſondern im vollen Sinne des Wortes zu
Staub zerfallen. Davon überzeugt man ſich bei
Beſichtigung der Reſte, die im Verhältniß zur Höhe
des Thurmes unbedeutend ſind. Sie beweiſen
augenſcheinlich, daß der Koloß ſeine Zeit vollendet
harte. Vor uns liegen nur kleine und kleinſte
Steinchen, Staub und Schutt, die keine Wider-
ſtandskraft haben konnten. Wie der Greis am
Erlöſchen der Lebenskraft, ſo iſt der ehrwürdige
Thurm an den Gebrechen des Alters zu Grunde
gegangen.

Man beginnt jetzt mit dem Aufräumen des Schutt-
hügels, der von einer hohen Einfriedigung umgeben

iſt. Noch hofft man, daß wenigſteus einige Theile
der Loggetta erhalten ſind. Das prächtige Gitter
Gays mit dem Löwen wurde ausgegraben; dem
Löwen fehlt eine Pranke, der liuke Theil des Gitters
iſt unverſehrt, der rechte etwas verbogen. Auch
Sanſovinos Statuen: Minerva, Apollo, Mercur
und Frieden hofft man unverſehrt aufzufinden;
da der Glockenthurm viel mehr zerbröckelte als ein
ſtürzte, fielen keine ſchweren Mauerſtücke darauf, und
die große Menge Schutt mag die Statuen zeſchugt
haben. Sobald die Ausgrabung der Loggetta voll
endet iſt, wird mit Fortſchaffung des Schuttes be-
gonnen. Dieſer wird mittels kleiner Rollwagen
auf einem Geleiſe, das von der Piazzetta zum Molo
geht, befördert, von da in große Barken, peate, ab
geladen und direkt auf den Lido geſchafft, wo das
Material zur Verſtärkung des Dammes Verwendung
findet. Man ar die zu befördernde Maſſe auf
ungefähr 18,000 Tonnen, zu deren Wegſchaffung
wohl ſechs Wochen nöthig ſind. Hoffentlich iſt es
wahr, daß der Platz nach dieſer Zeit dem Verkehr
zurückgegeben wird, trotz der ſprichwörtlichen Lang-
ſamkeit der Venezianer.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., 18. Juli. Die Paſſagiere

eines Straßenbahnwagens wurden geſtern Abend
an der Halteſtelle am Hauptbahnhof durch das
Hülferufen eines Wagenführers in nicht geringe
Aufregung verſetzt. An einem Wagen war eine
Glasbirne der elektriſchen Beleuchtung entzwei ge-
gangen. Der Wagenführer Rehm aus der Harden-
bergſtraße wollte eine neue Birne einſetzen, vergaß
aber, den Wagen vorher auszuſchalten; er hielt ſich
mit der linken Hand an der Meſſingſtange und mit
ſeiner rechten Hand ſchraubte er die Birne los. Doch
kaum hatte er letztere berührt, als ihm der Strom
durch den Körper ging und er ſchwebend am Wagen
hing. Auf ſein Hülferufen kam der Schaffner, ſtellte
den Strom ab und befreite den geängſtigten Mann
aus ſeiner kritiſchen Lage. Jedenfalls waren die
Hände des Führers feucht und der Wagen hat in
dem Moment, als Rehm die Birne abdrehen wollte,
einen Kurzſchluß gehabt, anders läßt ſich das Vor-
kommniß gar nicht erklären. Rehm erlitt an beiden
Händen ſchwere Brandwunden, auch waren ihm ſeine
Vorderarme vollſtändig gelähmt, ſo daß er nicht
mehr im Stande war, ſeinen Dienſt fortzuſetzen.

Hof, 17. Juli. Vom elektriſchen Strome
getödtet wurde der ledige Monteur Karl Agte.
Nachdem in der Nacht zum Sonntag und bis Sonn-
tag Vormittag 10 Uhr der elektriſche Strom für Be-
leuchtungszwecke ausgeſchaltet war, beſchäftigte ſich
Agte nach 10 Uhr am Transformationshäuschen,
wobei er eine Jſolirzange verwendete. Trotzdem
wurde er plötzlich vom elektriſchen Strome getroffen,
der in einer Stärke von etwa 3000 Volt durch ſeinen
Körper gegangen ſein mag. Der ſofort herbeigeholte
Arzt ſtellte Wiederbelebungsverſuche durch künſtliche
Einathmung an, doch ohne Erfolg. Die Lunge
machte zwar noch einige Reflexionsbewegungen, das
Herz hatte aber ſchon ſeine Thätigkeit eingeſtellt.

Dann, (Eifel), 18. Juli. Geſtern Abend brach
in dem benachbarten Oberſtadtfeld Feuer aus,
das in kurzer Zeit 18 Wohnhäuſer und mehrere
Nebengebäude einäſcherte. Der Ort iſt ſehr arm
und faſt nichts iſt verſichert.

Herichtszeitung.
Halle, 17. Juli. Jn der heutigen Sitzung der

Strafkammer wurde Folgendes verhandelt: Wegen
Betrugs im wiederholten Rückfalle angeklagt war
der aus der Unterſuchungshaft vorgeführte, 35 Jahre
alte Kaufmann Karl Bretſchneider aus Bitterfeld.
Er iſt mehrfach wegen Berrugs beſtraft. Jm Mai
d. J. hatte der Angeklagte einem Pferdehändler in
Bitterfeld und einem Kaufmann in Hettſtedt gegen-
über ſich als Vertreter der Kölner Hypothekenbank
vorgeſtellt und unter dem falſchen Vorgeben, Hypo-
thekengelder auf Grundſtücke beſchaffen zu können,
jenen beiden Perſonen 3 bezw. 24,50 M. Vermitt-
lungsgebühren abgeſchwindelt. Jn einem dieſer
Betrugsfälle hatte der Angekl. den Betrag für Aus
fertigung der Urkunde verlangt, im anderen Falle
für Reiſekoſten oder ſonſtige Aufwendungen. Als
nach der von dem Betrogenen erſtatteten Anzeige
der Schwindler. polizeilich ermittelt worden war,
hatte er ſich dem Beamten gegenüber fälſchlich den
Namen „Münch“ beigelegt. Er wurde zu drei Jahren
Zuchthaus und 150 M. Geldſtrafe oder noch 15
Tagen Zuchthaus und wegen Beilegung eines ihm
nicht zukommenden Namens einem Beamten gegen-
über zu 1 Woche Haft verurtheilt.

Urtheil im Prozeß Sanden.
Acht Wochen lang hat ſich der Prozeß des

ehemaligen Potsdamer Banquiers Sanden hin-
gezogen. Geſtern iſt das Urtheil gefällt
worden. Danach wird Eduard Sanden
wegen Vergehens gegen das Hypothekenbank-
geſetz, wegen Bilanzverſchleierung und Untreue
in fünf Fällen zu einer Gefängnißſtrafe von
ſechs Jahren und 15,000 Mk. Geldſtrafe ver-
urtheilt. Durch die erlittene Unterſuchungs-
haſt wird ein Jahr der Gefängnißſtrafe für
verbüßt erachtet. Der Angeklagte Heinrich
Schmidt wird wegen Bilanzverſchleierung
und Untreue zu neun Monaten Gefängniß
und 2000 Mark Geldſtrafe verurtheilt. Beide
Strafen werden durch die Unterſuchungshaft
für verbüßt erachtet. Der Angeklagte Paul
Puchmüller wird wegen Vergehens gegen
das Hypothekenbankengeſetz, wegen Beihilfe
zur Bilanzverſchleierung und zur Untreue zu
einem Jahre drei Monaten Gefängniß und
4000 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Die Ge-
fängnißſtrafe wird durch die erlittene Unter-
ſuchungshaft für verbüßt erachtet. Der An-
geklagte Eduard Schmidt wird wegen
Bilanzverſchleierung und Untreue zu einem
Jahr Gefängniß und 10,000 Mark Geldſtrafe
verurtheilt. Die Gefängnißſtrafe iſt für ver-
büßt zu erachten. Der Angeklagte Berthold
Warſjnski wird wegen Untreue zu einem

Jahr Gefängniß und 5000 Mark Geldſtrafe

verurtheilt. Die Gefängnißſtrafe wird für
verbüßt erachtet. Der Angeklagte Otto
Sanden wird wegen Bilanzverſchleierung
und Untreue zu einem Jahr Gefängniß und
zu einer Geldſtrafe von 1500 Mark verurtheilt.
Beide Strafen gelten durch die erlittene Unter-
ſuchungshaft als verbüßt. Der Angeklagte
Alexander Haenſchke wird wegen Bilanz-
verſchleierung und Untreue zu neun Monaten
Gefängniß und 1000 Mark Geldſtrafe ver-
urtheilt. Beide Strafen werden durch die
Unterſuchungshaft als verbüßt erachtet.

Kleines Feuilleton.
„Zde“ in der preußiſchen Armee?

Wie die „Tägl. Rundſchau“ mittheilt, ſoll
bei den letzten Kontrolverſammlungen und
Geſtellungen zur Ableiſtung einer Reſerve-
und Landwehrübungvon verſchiedenen Perſonen,
beim Namensaufruf ſtatt des üblichen „Hier“
die polniſche Wortbezeichnung gebraucht
worden ſein. Die Uebelthäter ſeien wegen
„Vergehens gegen den militäriſchen Anſtand“
mit Arreſtſtrafen bis zu zehn Tagen Haft
bedacht. Treffend bemerkt die „Tägliche
Rundſchau“ zu dieſer unglaublichen Meldung,
daß da ein ſcharfes und nachdrückliches Durch
greifen unabweisbar ſei. Wenn in Sachen
der Armee ſelbſt bei den in antideutſchen
Dingen ſo überaus duldſamen Habsburgern
der Spaß aufhört, ſo hat das bei uns erſt
recht zu geſchehen.

Ein neuer Lebensretter-Anzug. Jm
Genfer See wurden Verſuche mit einem neuen
Apparate zur Rettung von Menſchenleben
auf See gemacht. Dieſer Apparat, eine Er-
findung des Genfers M. Probſt, beſteht aus
einer Art Taucheranzug aus Kautſchuk, der
ſich in der Mitte öffnet, daß er ſchnell ange-
zogen werden kann. Beine und Füße paſſen
in Hoſen, die an den Enden mit Gewichten
beſchwert ſind, und die Hände ſind ähnlich
eingeſchloſſen, aber ſonſt frei. Kein Waſſer
kann eintreten, wenn der Anzug geſchloſſen
iſt. Der Apparat hebt ſo ſtark, daß faſt der
halbe Körper über Waſſer bleibt. Luftdichte
Taſchen an der Außenſeite des Anzuges ent-
halten eine Lampe, Streichhölzer uſw.,
Nahrungsmittel, eine Trompete und ein Ju-
ſtrument, um die Angriffe großer Fiſche zu-
rückzuſchlagen. Die Verſuche waren völlig
erfelgreich. Probſt ging um 6 Uhr abends
ins Waſſer, um fünf Stunden darin zu bleiben.
Große Menſchenmengen beobachteten den neu-
artigen Anblick. Probſt will den ganzen
Auguſt im Waſſer zubringen. Er wird dann
nach Havre gehen, dort 15 Tage im Meere
bleiben und nachher eine Ausſtellung in London
veranſtalten.

Die Saiſon für Hochtouren hat dieſes
Jahr infolge der ſchlechten Witterung im Juni
etwas ſpät begonnen. Auch ſind die Schwie-
rigkeiten ſelbſt bei Gipfeln zweiten Ranges
dieſes Jahr außergewöhnlich; der Schnee iſt
überall ſchlecht, und man muß ſich nur wun-
dern, daß bei den anormalen Schnee- und
Firnzuſtänden bis jetzt nicht mehr alpine
Kataſtrophen eingetreten ſind. Jm Berner
Oberlande macht, der Frkf. Ztg. zufolge, ein
waghalſiges Kleeblatt von drei Engländern
zur Zeit viel von ſich reden. Die drei Glet-
ſcherkatzen wohnen im Hotel „Bär“ in Grindel-
wald und machen von dort aus die verwegen-
ſten Sachen. So ſind ſie letzte Woche führer-
los auf den Eiger das „Ungeheuer“, wie
Rabelais den Berg nennt gegangen und
haben dort eine böſe Nacht in den Felſen
zubringen müſſen. Man hielt ſie in Grindel-
wald bereits für verloren. Sie haben aber
ihren Plan durchgeführt und ſind mit hetiler
Haut davon gekommen. Wenige Tage vor-
her hat das gleiche Kleeblatt mit den Führern
Ulrich Almer aus Grindelwald und Rey aus
dem Wallis auf ganz neuem, nie gemachtem
Wege über den Weſtgrat das Wetterhorn be-
ſtiegen. Die Gleckſteinhütte wurde um 2 Uhr
Morgens verlaſſen und kurz nach 2 Uhr Nach-
mittags war die Spitze nach einer langen
und gefährlichen Kletterei erreicht. Jnter-
eſſante Neubeſteigungen ſind ferner in den
letzten Tagen von der bekannten deutſchen
Alpimſtin Frl. Kuntze und Herrn Hasler, dem
Verfaſſer des demnächſt erſcheinenden „Clum-
bers Guide of the Oberland“ bei der Engel-
hornkette ausgeführt worden Roſenlauiſtock,
Tannenſpitze, Hochjägiburg über den Südweſt-
grat ſind bezwungen worden, alles Klettereien
erſten Ranges auf Punkten, die bis jetzt zum
Theil allen Beſteiqungsverſuchen getrotzt
hatten. Der Mont Roſa iſt am 25. und 26.
Juni zum erſten Male in dieſer Saiſon von
einem Jtaliener, Torretti, bezwungen worden
mit Aufſtieg von Zermatt und Rückkehr über
den Therdul. Am Montag iſt die neue Klub-
hütte der Sektion Altels in Wildeſigen über
dem Gaſternthal eingeweiht worden die Hütte
entſpricht einem längſt gefühlteu Bedürfniſſe
für Touren im Balmhorn- und Altelsgebiete.

Die Muttſee- Hütte im Glarnerlande wird
durch die Sektion Winterthur bedeutend ver-
größert die Klubhütte der Sektion „Rätia“
am Calanda wird den Sommer über am
Samstag und Sonntag bewirthſchaftet. Jm
Schweizer Alpenklub galt ſonſt bisher
als Regel, den Bau und Betrieb von
Wirthſchaften auf bequem zugänglichen
Bergen der Privatinitiative zu überlaſſen und
Klubhütten ohne ſtändige Bewirthſchaftung
nur da zu errichten, wo ſie für Hochklubiſten
eine Nothwendigkeit ſind. Jn den unteren
Klubhütten auf begangenen Bergen wimmelt
es an den Samstag- Abenden von Kegelklubs
und ſonſtigen Vereinen, und die Mitglieder des
Schweizer Alpenklubs, die eigentlichen Be-
ſitzer der Hütten, ſind in den meiſten Fällen
nicht imſtande, ihr Hausrecht zu wahren und
Unterkunft zu erlangen.

„Lott iſt todt.“ Ein Leſer in Hildes-
heim ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: Gaſſenhauer-
Melodien verhallen meiſt ſo raſch, wie ſie
aufgetaucht, im Lärm des Tages, und ihren
oft unbekannt bleibenden Komponiſten „flicht
die Nachwelt keine Kränze“. Jch möchte eine
Ausnahme von der Regel konſtatiren und
einen 75 Jahre alten Gaſſenhauer anführen,
der heute noch bekannt iſt und geſungen wird.
Jn der bekannten, von S. Henſel herausge-
gebenen Biographie „Die Familie Mendels-
ſohn“ findet ſich in einem vom 15. Februar
1828 datirten Briefe Fanny Mendelsſohn's
an Klingelmann in London (Band l. S. 178)
folgender Paſſus: „Das Wichtigſte im Muſik
fache, was ſeit Jhrer Abweſenheit aufgetaucht
iſt, iſt ein Galoppwalzer mit Text, von dem
die ganze Stadt widerhallt, kein Ball ohne
die Melodie, ja, man kann nicht zwei Minuten
leben, ohne von ihr verfolgt zu werden, es
iſt wie der weiland Jägerchor oder voriges
Jahr das Geſpräch über Mlle. Sonntag. Jch
ſetze Jhnen das Manuſkript her (mit Noten):

Vott iſt todt, Lott iſt todt, Jule liegt im
Sterben.

Lotte hat ein grünes Kleid, das will die
Jule erben.

Unzählige andere Verſe cirkuliren, die aber
zum Theil nicht vor weibliche Ohren gelangen

Zeitgemäße Betrachtungen.
„Die Menge muß es bringen.“

Nicht viel vermag die Einzelheit, doch
mit der Menge bringt man's weit, durch
ſie nur läßt ſich's zwingen: drum hat die
finanzielle Welt ſchon längſt den Grundſatz
aufgeſtellt: Die Menge muß es bringen!

Man ſieht es an der Steuerkraft
der Einzelne, wie er auch ſchafft, füllt nicht
die große Kaſſe viel Steuern zahlt der
Millionär, doch reichte es nicht hin noch
her wär nicht die breite Maſſe!
Viel Wenig machen auch ein Viel wer darauf
baut, kommt meiſt zum Ziel im heißen
Daſeins-Ringen, in jeglichem Geſchäfts-
betrieb gilt heutzutage das Prinzip
Die Menge muß es bringen! In alter
Zeit war's noch famos da fand Gewinnſte
rieſengroß wer ſich dem Handel weihte,
doch heutzutag heißt's nur allein: Der
Umſatz groß, der Nutzen klein im andern
Falle Pleite! Meiſt wird derMenſch nur mühſam reich das Schickſal
ſpielt ihm manchen Streich und hemmt
ihm ſeine Schwingen lacht ihm das Glück
dann wirklich mal, ein Goldſtück iſt noch
kein Kap'tal die Menge muß es bringen

Die Leiter von der Leipz ger Bank
die hatten Glück wohl Jahrelang und
rieſige Tantiemen! Da Lat's die Menge
auch gebracht drum iſt die Menge
auch verkracht und nichts iſt mehr zu
nehmen! Doch fort mit dieſem trüben
Bild, der Sommer macht die Stimmung
mild, heißt wandern uns und ſingen,
wer reiſi, erfreut den Hotelier auch lachen
Kellner und Portier: Die Menge muß es
bringen! Manch' ſchöner Badeort ge-
deiht der noch vor gar nicht langer Zeit

beſtand aus wen'gen Hütten. Jetzt
reiht Hotel ſich an Hotel, wer brachte
dieſen Wandel ſchnell? Die Menge unbe-
ſtritten! Viel gilt die Menge bei der
Wahl, ob Reichs ob Landtag ganz
egal, ſie wird den Sieg erringen, ſtets
gilt der Mehrheit Stimmenzahl auch hier
erkennt man jedesmal: Die Menge muß
es bringen! Und will ein Zeitungs-
blatt beſteh'n dann muß es auf die Menge
ſehn, ſonſt kommt es gar nicht weiter
und wenn mein Lied in dieſem Blatt der
großen Menge Beifall hat bin ich erfreut!

Ernſt Heiter!
Wetterbericht des Kreisblattes.

20. Juli. Wenig veränderte Temperatur, wolkig,
vielfach Gewitterregen.

21. Juli. Sommerlich, ſtrichweiſe Regen. Wolkig,
theils heiter.
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Turner“s Crimson Rambler (Garmoisinrother Herumstreicher) in Biüthe!
Die Beſichtigung meines Gartens wird jeden befriedigen.

Am 18. Juli verschied in Bad Reichenhbhall. wo er Ge-
nesung erhoffte, mein theurer Gatte, unser lieber Vater, der

Apothekenbesitzer

Wilheim Schneider.
Um stilles Beileid bittend. zeigt dies hierdurch ergebenst an

Feldverpachtung
in Merseburg,.

Die zum Wilh. Kündiger' ſchen
Nachlaß gehörigen ca. 10 Morg.
beſtes Ackerland an der Weißen-
felſerſtraße gelegen, werde ich
am Mittwoch, den 23. d. Mts.,

Nachm. 6 Uhr,
im Gaſthof „Zur grünen Linde“
in kleinen Pa zellen auf ſechs Jahre
öffentlich verpachten, wozu Pacht-
luſtige eingeladen ſind. (1798

Merſeburg, den 18. Juli 1902.
Fried. M. Kunth.

Auktion.
Am Mittwoch, den 23. d. Mts.,
Vormittags von 10 Uhr an

werde ich im Grundſtück Fiſcher-
ſtraße 5 zum Dietrich'“ſ ſchen Kon
kurs e Pöria

6 Säcke Leim, 6 Säcke Schafwolle,
eine Parthie Lederabfälle, altes
Eiſen, Parthie Nutz- u. Brennholz,

ferner: 1 Handrollwagen u. 1 Waage
öffentlich meiſtbietend gegen Baar-
zahlung verſteigern. (1796

Merſeburg, den 18. Juli 1902.
Konkursverwalter Kunth.

1,- 200, 000 Mark
Inſtituts. t. Privatgelder auf Ackervon 31 an zuleihen. Geſuche an

i Silherherg ne
Halberſtadt.

Cigarrengeſchäfte werden Leuten,
die ſich elvſtſtäneig machen wollen
u. Sicherheit bieten können, unter
günſt. Beding. eingerichtet. Sof.
Offert. an Cigarrengroshaus
1805) A. Mathei.
Stahlpanzer-

beldschränke,
feuer- und ſturzſicher,

thermit und diebes ſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Das Parterrelogis
im Hauſe Weißenfelſer Str. Nr. 5,
ſowie die erſte Etage Weißen-
felſer Str. Nr. 3 ſind zu ver-
miethen und zum 1. October a. c.
zu beziehen. Näheres Markt Zl,

im Comptoir. (849
Seffnerſtraße 1 iſt eine Wohnung

von 6 Zimmern, 2 Kammern, Bade-
zimmer, Balkon c. zum 1. Oktober
oder 1. Januar wegen Verſetzung ihres
bisherigen Jnhabers zu vermiethen.

Unteralteuburg 61.
1 gut möhl. Zimmer

mit Schlafſtube iſt für einzelnen
Herrn per ſofort zu vermiethen.

Näheres (1790Unteraltenburg Nr. 1 im Laden.

Hamburg.

(255

Margarethe Schneider
geb. Rupp.-

Die Beisetzung desselben erfolgt in Eilenburg. (1800

Ortskrankenkaſſe

MNöllers' Rosengarten, calle,
Angenehmer Aufenthalt. Garten einzig in seiner Art.

Station der Kleinhahn Haſle-Merseburg.

Fahrpreis von Merſeburg bis Roſengarten
30 Pfg.

(1771

des Maurergewerks
zu Merseburg.

Sonnabend, den 26. Juli,
Abends 8 Uhr:

Ausserordentliche
General-Versammlu

in der „GGuten OQuelle.“
Tagesordnung:

Abänderung des 8
betr. das Krankengeld pp.

wärtigen Mitglieder.
1803)

ng

15 des Staotuts
der aus

Der Vorſtand.
Gamaschen,

Pellerinen,

Sweater.

IIemden,
S Strümpfe,

empfehlen (1

aMſahrer-

206

ßrettersäumer,
ca. 1,00 Mtr.
bündelt, gut trocken,
holz, offeriere mit
Raummeter.

mit Draht
beſtes
Mk.

lang,

4,25

ge-
Anzünde

per

Brennſchwarten,
ca. 1,00 Mtr.
mit Mk. 4,80 per Raummeter,
Station Mer ſeburg. (1

C
S

Dampf- u. Waſſerſägewerke,
Oberrottenbach,

-Saalfeld.Strecke Arnſtadt-

lang, loſe, gut trocken,
frei
782

Schönheit.

Sonnen Schirme.
Jn Folge der üngünſtigen

Saiſon, und um mein großes
Lager noch zu räumen, ver-kaufe alle Sonnenſchirme ganz
bedeutend unt. Preis. Schirm-
fabr. F. B. Heinzel.
Halle a. S., Leipzigerſtraße 98.

Einige Modelle z. Viertel
des Werthes. 1781

ötroh- und Sechilfseſle,
Garbenbänder, Bindegarn

liefert billigſt (1Rob. Günther,
gegr. 1875.

529
Quedlinburg,

Lehr fabrik
rakt. Ausbild. v. Volont. i. Ma-

schinenbau u. Elektrotechnik.
Cursus 1 Jahr. Prosp. d. Georg
Sohmiät Co., menau i. Th.

Brauhausſtraße 10
iſt das halbe obere Stockwerk:
Zimmer, Kammer, Küche, Zube
Garten, am 1. 10. zu beziehen. (1

drei
hör,
794

Anerkannt besser als alle ähnlichen

I 2 i C 83 d-Würze. n meee stets zu haben bei
Paul Naether, Markt 6.

Produkte ist
Originaltläschchen von

Z2ur gef. BeachtungDas am 21. Mai d. J., der Köhlerquelle entnommene Waſſer
iſt ein klares und geruchloſes, welches nach den Ergebniſſen der chemischen
und mikroscopischen Unterſuchung als ein sehr gutes Tafel-
wasser bezeichnet werden muss.
Agric. chem. Versuechsst. d. Proyinz Sachsen z. Halle a. S.

(gez.) Bühring.
Vorſtehendes Gutachten, welches die dauernde Güte des Thüringer-

Geſundbrunnens beſtätigt, beehre ich mich ergebenſt bekannt zu geben.

Köhlerquelle Leissling a. S.
1774) Carl Hille.Erhältlich in allen beſſeren Geſchäften. Vertreter für Merſebur u. Umgebung:
Carl Schmidt. Unteraltenburg, G. Schröders Wwe., Thüringer Hof.

Geſchäfts-Gröffnung.
Unterzeichneter beehrt ſich, dem geehrten Publikum von

Merſeburg und Umgegend ergebenſt anzuzeigen, daß er das

Kolonial-
Materialwaaren-Gesehäft

De Neumarkt 75 h übernommen hat.
e Gleichzeitig habe ich ſämmtliche

Seilerwaaren, Mählenprodukte
wnci Futterartike!

mir zugelegt und bitte mich bei Bedarf gütigſt berückſichtigen
zu wollen. Auf prompte Bedienung zu halten, wird mein
eifrigſtes Beſtreben ſein.

Merſeburg, im Juli 1902.
Hochachtungsvoll

en an h Mon.
Ausſchreibung.

Die Tiſchler und Schloſſerarbeiten zum Neubau des rget

lichen Brauhaus ſollen im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.Angebote ſind bis Dounerſtag, den 24. er., Vormittags 12 Uhr,

in der Geſchäftsſtelle, Weißenſelſerſtraße 28, einzurcichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen ausliegen, auch die V. rdingungsanſchläge ent-

nommen werden können. (1804r Brauhaus Merſeburg.
Wheocdl. Liüclke. lein

Crand ProR. o L uBUCKAVU.
Brennmaterial ersparende pLoCOMOBIILEN e

S 51 *aris 1300

mit ausziehbarem Röhrenkessel
von 4--300 Pferdekraft, 9

I dauerhafteste und zuverlässigste
Betriebsmaschinen fürnänstrien, Iandnirihe cm e

We
Vertreter Hermann Cerſe, BDrfurt. Scharnhorststr.

ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial.
empfiehlt sich zur

sAnfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

gs- u. Visitenkarten, Pre
Tischkarten, Festliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
u. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Avhrung bei eivilen Preisen,

Einladmn gramms,

Tivoli Cheater

Merseburg.
(Dir.: Aug. Doerner,)
Sonntag, den 20. Juli 1902:

Operette in 3 Akt. von H. Reinhardt.

Apollo Theater.
Halle a. S.

Direktion Gustav Poller.
Am Riebeckplatz, nächſte Nähe des

Hauptbahnhofes.
Jn den prächtig illuminirten

Garten-Anlagen:
Der neue amüſante Spielplan.

Romulus-Trio.
moderner Kraftalt mit völlig

neuen Trics.

Jiür. Atto,
der urkomiſche Jongleur.

Schwestern Aaharetta.
Muſikal-Clowneſſen.

Prolongirt:
Fiſi Tosca's

lebende Aquarellgemälde
nach berühmten Meitſtern.

5 Damen. 2 Herren.Lola Lieblich.
Vortragsſoubrette par excellence.

Edi BRlum.
gen. „„Schwächer“, Salonhumoriſt.

Erna Rolla,
Koſtüm Soubrette.

Anfang 8 Uhr. Ende gea. 11 Uhr.
Königl. Lotterie-Einnahme

Die Looſe zur 2. Klaſſe 207.
Lotterie können jetzt ausgegeben
werden, auch habe ich noch

Kauflooſe à 24 M.
abzugeben. (1786

Her Binnehmer.
Curtze.

(1801

Blüthenhonig
(garantirt rein),
Glas 1,10 Mk.,

Lehrer Kuntzſch,

Wasche mit

à Pfd. 1 Mk., mit
verkauft (1806i 141 0

Karlſtraße 7 II.

Sauhbere Aufwartung

geſucht. Zu erfragen in der Exp.
dieſ. Blattes.

a Wer Stelleſucht, verlange di
DeutscheVakanzen-Post. Eßlingen

Stets gleichmässiges Getränk.

in den Niederlagen Stollwerck'see
Chocoladen und Cacaos Vorrätig

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Hetne. Druck und Ver.ag von t auf Heine in 2erieburg
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